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Abstract

Im Jugendalter hiangt gesellschaftliche Teilhabe potenziell auch von verfiigbaren Res-
sourcen ab. Auf Grundlage einer Befragung von mehr als 6.650 Jugendlichen aus der
Europaregion Tirol-Siidtirol-Trentino untersucht der Beitrag, wie sich soziodkonom-
ische Benachteiligung auf Teilhabemoglichkeiten auswirkt. Die Entwicklungsaufga-
ben des Jugendalters nach Hurrelmann und Quenzel (2016) dienen dabei als analyti-
scher Strukturierungsrahmen, um unterschiedliche Lebensbereiche in den Blick zu
nehmen, in denen sich ungleiche Voraussetzungen fiir Mitwirkung, Zugehorigkeit,
Unterstiitzung und Zukunftsgestaltung niederschlagen. Die Ergebnisse zeigen, dass
der Familienwohlstand Teilhabechancen mitpragt und im padagogischen Handeln

berticksichtigt werden muss.

1. Jugendliche Entwicklungsaufgaben
im Kontext soziobkonomischer Benachteiligung

Teilhabemdglichkeiten sind im Jugendalter im Kontext inklusiver Bildung
besonders relevant, weil in dieser Lebensphase zentrale Bildungs- und Ent-
wicklungsprozesse verlaufen. Zugleich wachsen Jugendliche unter ungleich
verteilten sozialen Bedingungen auf, die ihre Moglichkeiten, institutionelle
Angebote zu nutzen und mitzugestalten, unterschiedlich beeinflussen. Vor
diesem Hintergrund untersucht der Beitrag, wie sich soziodkonomische Be-
nachteiligung auf die Bewaltigung jugendlicher Entwicklungsaufgaben aus-

wirkt und sich dabei in ungleichen Teilhabechancen niederschlagt.
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Die Lebensphase Jugend ist durch biografische Uberginge und die Bearbei-
tung alterstypischer Entwicklungsaufgaben gekennzeichnet (Havighurst,
1972; Hurrelmann & Quenzel, 2016). Diese umfassen korperliche, psychische
und soziale Anforderungen, die sich aus individuellen Entwicklungsprozes-
sen und gesellschaftlichen Erwartungen ergeben (Hurrelmann & Quenzel,
2016, S. 24; Eschenbeck, 2018, S. 24). Entwicklungsaufgaben sind damit nicht
nur individuelle Bewéltigungsanforderungen, sondern sozial vermittelt und
normativ gerahmt. Thre Bearbeitung hingt wesentlich von soziotkonomi-
schem Status sowie von personalen, familialen und materiellen Ressourcen
ab (Quenzel, 2020, S. 9).

Ob Jugendliche Entwicklungsaufgaben als Herausforderung oder Uber-
forderung erleben, hangt nicht allein von individuellen Dispositionen, son-
dern auch von verfiigbaren Ressourcen und Unterstiitzungsstrukturen ab;
fehlen diese, steigt das Risiko von Belastung und Entwicklungsproblemen
(Eschenbeck, 2018, S. 35). Hurrelmann und Quenzel (2016, S. 223 f.) unter-
scheiden personale Ressourcen wie Lern-, Reflexions- und Planungsfahigkeit
sowie soziale Ressourcen wie Bildung und sozialer Status der Eltern. Zugan-
ge zu personalen und sozialen Ressourcen sind jedoch sozial ungleich ver-
teilt. Jugendliche mit giinstigen familialen Ausgangsbedingungen haben im
Lebensverlauf bessere Moglichkeiten, Ressourcen aufzubauen (Béhnke et al.,
2023, o. S.). Bewéltigungsmoglichkeiten werden dadurch strukturell eréffnet
oder begrenzt. Zusétzliche Belastungen entstehen insbesondere dann, wenn
Probleme in mehreren Lebensbereichen gleichzeitig auftreten. Die Starkung
sozialer und personaler Ressourcen stellt daher einen zentralen praventiven
Ansatz dar (Rost et al., 2018, S. 243).

In diesem Zusammenhang ist Teilhabe nicht nur als Ziel jugendlicher
Entwicklung zu verstehen, sondern auch als deren wichtige Voraussetzung.
Beck (2022, S. 59) beschreibt Teilhabe bzw. Partizipation als ,Schliisselkon-
zept, wo es um Bildungsprozesse, aber auch um Fragen der Bewaltigung von
Belastungen, Krankheit, Behinderung oder sozialer Benachteiligung geht”.
Teilhabemdglichkeiten férdern die Entfaltung von Interessen, das Erleben
von Selbstwirksamkeit und den Aufbau eines Kontrollgefiihls und starken
damit gerade Ressourcen, die fiir die Bewiltigung jugendlicher Entwick-
lungsaufgaben bedeutsam sind. Wo Jugendliche mitwirken, sich einbringen

und gehort werden, erweitern sich ihre Handlungsspielrdume. Wo Teilhabe
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eingeschrankt ist, werden auch ihre Moglichkeiten begrenzt, Anforderungen
produktiv zu bearbeiten.

Hurrelmann und Quenzel (2016, S. 108) verweisen darauf, dass Jugend
in gegenwartigen Gesellschaften durch sozialen Wandel, wachsende soziale
und ethnische Vielfalt sowie zunehmende 6konomische Ungleichheiten ge-
prégt ist, die zu einer Ausdifferenzierung jugendlicher Lebenswelten beitra-
gen. Insbesondere fiir Jugendliche aus 6konomisch benachteiligten Familien
bestehe ein erhohtes Risiko, die Anforderungen von Individuation und Inte-
gration nicht in gleicher Weise bewiéltigen zu konnen wie sozial privilegier-
te Gleichaltrige (S. 109). Soziodkonomische Benachteiligung ist damit nicht
nur als Mangel an materiellen Ressourcen zu verstehen, sondern auch als
Einschrankung von Teilhabemdglichkeiten, Mitgestaltungsspielraumen und
Unterstiitzungskontexten. Unterschiedliche soziale Ausgangslagen konnen
jugendliche Lebenswelten spalten, da privilegierte Familien mehr Untersttit-
zung bieten und Bildungseinrichtungen dies nur begrenzt ausgleichen kon-
nen, wodurch sich soziale Chancenunterschiede im weiteren Lebensverlauf
fortsetzen kénnen.

Aus inklusionspadagogischer Perspektive ist daher nicht nur relevant,
welche Entwicklungsaufgaben Jugendliche bewiéltigen, sondern auch, unter
welchen strukturellen Bedingungen ihnen dadurch Teilhabe ermoglicht
wird. Teilhabe meint dabei nicht nur formale Beteiligung, sondern auch
persdnliches und kollektives Mitwirken an Entscheidungen, die das eigene
Leben sowie die soziale, wirtschaftliche und politische Lage betreffen (Al-
bert et al., 2024, S. 199). Soziookonomische Benachteiligung kann sich ent-
sprechend in Bildungsaspirationen und Zukunftsoptimismus, in sozialen
Kontakten und Unterstiitzungssystemen sowie in den Moglichkeiten sozia-
ler und institutioneller Beteiligung niederschlagen. Dass Jugendliche sozio-
o6konomische Benachteiligungen und eingeschrankte Teilhabemoglichkeiten
selbst deutlich wahrnehmen, zeigen Ergebnisse der SINUS-Jugendstudie
2024. Hier berichten Jugendliche von sozialen Benachteiligungen, Diskrimi-
nierung und ungleichen Bildungschancen (Calmbach, 2024, S. 190 ff.) und er-
leben Schule vielfach nicht als Ort demokratischer Mitbestimmung und des
Gehortwerdens (S. 244 f.). Teilhabe riickt damit nicht nur als normatives Ziel
inklusiver Bildung, sondern auch als ungleich verteilte soziale Realitédt in den
Mittelpunkt.
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Fiir die Analyse des Jugendalters bieten Hurrelmann und Quenzel (2016) mit
den vier Entwicklungsaufgaben Qualifizieren, Binden, Konsumieren und Par-
tizipieren einen systematischen Bezugsrahmen, der individuelle Anforderun-

gen mit gesellschaftlichen Erwartungsstrukturen verkniipft (vgl. Tabelle 1).

Tabelle 1 — Schematische Darstellung der Entwicklungsaufgaben im Jugendalter (vgl.
Hurrelmann & Quenzel, 2016, S. 26f.)

Entwicklungsaufgabe  Individuelle Dimension  Gesellschaftliche Dimension

Qualifizieren Intellektuelle und soziale =~ Mitgliedsrolle eines
Kompetenzen Berufstatigen erwerben

Binden Korper- und Mitgliedsrolle eines
Geschlechtsidentitat, Familiengriinders erwerben
Bindungsfahigkeit

Konsumieren Soziale Kontakte und Mitgliedsrolle eines
Entlastungsstrategien Wirtschaftsbiirgers erwerben

Partizipieren Individuelles Werte-und ~ Mitgliedsrolle eines politischen
Normensystem Biirgers erwerben

Im Folgenden wird Teilhabe als leitende Analysekategorie verstanden, wah-
rend die Entwicklungsaufgaben des Jugendalters nach Hurrelmann und
Quenzel (2016) den Strukturierungsrahmen bilden. Das Konzept dient in
den folgenden Ausfithrungen dazu, die Relevanz soziodkonomischer Be-
nachteiligung und ungleich verteilter Ressourcen fiir die Bewiéltigungs- und
Teilhabemoglichkeiten Jugendlicher anhand empirischer Ergebnisse der Le-
bensweltenstudie herauszuarbeiten. Zunédchst wird dafiir das methodische

Vorgehen dieser landeriibergreifenden Jugendstudie dargestellt.

2. Methodik der Lebensweltenstudie

Die Studie , Lebenswelten Jugendlicher in der Euregio Tirol, Siidtirol und
Trentino” befasst sich mit den Lebensrealitdten junger Menschen zwischen
14 und 16 Jahren in diesen Regionen. Sie basiert auf der &sterreichweiten
Jugendstudie ,Lebenswelten 2020” (Jugendforschung Padagogische Hoch-
schulen, 2021), bietet mit einer Stichprobengrofie von iiber 6.500 Befragten
tiefgreifende Einblicke in verschiedene Lebensbereiche vieler Jugendlicher
und stellt eine erstmalige reprasentative Untersuchung der Wertvorstellun-

gen von Jugendlichen in der Euregio dar.
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Tabelle 2 — Statistische Kennzahlen der Lebensweltenstudie (ungewichtete Stichprobe)

Tirol Stidtirol Trentino
Erhebungs- Marz-Juli 2020 November 2020- November 2020-
zeitraum Januar 2021 Januar 2021
Schulen Flachendeckende Schulen
Erhebungs- Aussendung durch
weg Statistisches Landes-
amt ASTAT
Anzahl (n) n: 1.855 n: 3.299 n: 1.496
Alter @ 2 =15,0 2=15,0 2=14,7
weiblich: 50%; weiblich: 58,5%; weiblich: 53,9%;
Geschlecht mannlich: 49,2%; mannlich: 41,1%; mannlich: 44,9%;
divers: 0,8% divers: 0,4% divers: 1,2%

Die quantitative Onlinebefragung erfasste den Jugendalltag in grofler Breite.
Im Fokus steht in diesem Beitrag der von Jugendlichen berichtete Familien-
wohlstand, erhoben mittels der Familienwohlstandsskala (FAS) der Health
Behaviour in School-aged-Children-Studie (HBSC). Die Erhebung basiert
auf sechs standardisierten Fragen zu verfiigbaren Ressourcen in der Familie:
Vorhandensein von Geschirrspiiler, ein eigenes Zimmer, Anzahl der Autos,
Computer und Badezimmer sowie Reisemdglichkeiten. Die Auspragungen
wurden in drei Kategorien (niedriger, mittlerer und hoher Familienwohl-

stand) zusammengefasst.

3. Ergebnisse der Lebensweltenstudie
entlang der Entwicklungsaufgaben im Jugendalter

Ausgehend vom Datensatz der Lebensweltenstudie werden im Folgenden
einzelne Themenkomplexe entlang der Entwicklungsaufgaben im Jugend-
alter prasentiert und diskutiert. Dabei werden die Unterschiede in diesen Le-
bensbereichen hinsichtlich der berichteten konomischen Ausstattung dar-
gestellt und der Frage nachgegangen, inwiefern die Moglichkeiten der Teil-
habe auch mit dem Familienwohlstand im Zusammenhang stehen. Von den
6.650 befragten Jugendlichen werden 47,8% (eher) wohlhabenden Familien
zugerechnet, 19,9% einer Mittelschicht und 32,3% berichten von einem (eher)

niedrigen Familienwohlstand.
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3.1 Qualifizieren: Teilhabe im Bereich Bildung
und Zukunftsplanung

Die Entwicklungsaufgabe Qualifizieren beschreibt den Erwerb der Kompe-
tenzen fiir die Leistungs- und Sozialanforderungen, der Bildung und Qua-
lifizierung der Jugendlichen (Hurrelmann & Quenzel, 2016, S. 26). Sie sind
gefordert, ihre Mitgliedsrolle als Berufstatige zu tibernehmen, um durch re-
levante Tatigkeiten an der Gesellschaft zu partizipieren (S. 27). Dem Erwerb
eines Schulabschlusses kommt dabei eine hohe Bedeutung zu.

Die Jugendlichen in der Euregio wurden befragt, welchen Schulabschluss
sie erreichen wollen. Es zeigt sich, dass jene mit einem hohen Familienwohl-
stand hohere Bildungsabschliisse anstreben als Jugendliche mit mittlerem
oder geringem Familienwohlstand (p=.001, 11?=.008). 50% der Befragten stre-
ben dabei die Matura, 13,3% einen universitdren Abschluss an. Die Jugendli-
chen wurden dariiber hinaus befragt, inwiefern sie daran glauben, ihr ange-
strebtes Bildungsziel erreichen zu konnen. Hier zeigt sich, dass der diesbe-
ziigliche Optimismus mit dem Familienwohlstand steigt (p=.001, n?=.012).
Jugendliche aus weniger wohlhabenden Familien streben somit tendenziell
niedrigere Bildungsabschliisse an und sind zugleich unsicherer, ob sie diese

erreichen werden.

Wie sicher bist du dir, dass du den Schulabschluss,
den du dir vorgenommen hast, auch erreichen wirst?

4 kKK

3,35
35 317 3,25

Schulabschluss Erreichbarkeit (Optimismus)
B Familienwohlstand (eher) niedrig ® Familienwohlstand moderat ® Familienwohlstand (eher) hoch

n=6499

Abbildung 1 — Erreichbarkeit der Bildungsziele der Jugendlichen nach Familienwohl-
stand
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3.2 Binden: Teilhabe in sozialen Beziehungen

Die Entwicklungsaufgabe Binden beschreibt ,ie Fahigkeit, erfiillende Kon-
takte zu anderen Menschen” (Hurrelmann & Quenzel, 2016, S. 25) aufzu-
bauen. Im Folgenden wird deshalb dargestellt, von welchen Kontakten die
Jugendlichen berichten und wie viel Zeit sie mit diesen Personen verbringen.
Die meisten Jugendlichen geben am héaufigsten an, ,sehr oft” Zeit mit ihren
Freund:innen zu verbringen (45,7%) gefolgt von den Eltern (20%). Die Hau-
figkeit wird dabei von den Jugendlichen je nach Familienwohlstand unter-
schiedlich angegeben: So verbringen junge Menschen aus Familien mit einem
niedrigen Familienwohlstand seltener Zeit mit Freund:innen (p=.001; n?=.013)
als Jugendliche aus besser gestellten Familien. Auffallig, jedoch hinsichtlich
der Effektstarke weniger aussagekraftig, ist, dass sie ebenfalls weniger Zeit
mit ihren Kolleg:innen oder Mitschiiler:innen (p=.001; 1?=.006), dafiir jedoch
tendenziell mehr Zeit mit den Eltern (p=.010; 1?=.001) verbringen. Die Zeit,
die die Jugendlichen allein verbringen, unterscheidet sich nicht signifikant

zwischen den Gruppen (p=.183).
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Abbildung 2 — Freizeitkontakte der Jugendlichen nach Familienwohlstand
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3.3 Konsumieren: Teilhabe durch Unterstlitzung
und Ressourcen

Im Zentrum der Entwicklungsaufgabe Konsumieren steht auch der Umgang
mit Hilfestellungen und Entlastungsstrategien (Hurrelmann und Quenzel,
2016, S. 26), die gesellschaftliche Teilhabe in sozialen Gefiigen ermdglichen.
Daher ist aus der Lebensweltenstudie auch die Frage relevant, von wem die
Jugendlichen sich Hilfe bei schulischen Lernproblemen erwarten. Am héau-
figsten werden diesbeziiglich die Eltern genannt (64,6%), gefolgt von Mit-
schiiler:innen (63,6%), Lehrpersonen (55,8%), Freund:innen (54,2%) und Ge-
schwistern (30,6%). Abbildung 3 zeigt ein deutliches Gefalle: je geringer der
Familienwohlstand ist, desto weniger Unterstiitzung erwarten die Jugend-
lichen, unabhingig davon, an wen sie sich wenden. Der deutlichste Unter-
schied ist bei den Eltern zu verzeichnen: wahrend sich 71% der Jugendlichen
aus wohlhabenden Familien von ihren Eltern Hilfe in schulischen Problem-
stellungen erwarten, konnen nur 54% der Jugendlichen mit (sehr) niedrigem
Familienwohlstand auf diese Ressource zuriickgreifen (p=.001; Cramer’s
V=.153). Insgesamt zeigt sich, dass Jugendliche aus besser gestellten Familien
signifikant mehr Unterstiitzungssysteme benennen als weniger privilegierte
Jugendliche (p=.001; n2=.021).
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Abbildung 3 — Hilfestellungen fur die Jugendlichen nach Familienwohlstand
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3.4 Partizipieren: Teilhabe im Klassenkontext

Die vierte zentrale Entwicklungsaufgabe Partizipieren beinhaltet , die Fahig-
keit zur aktiven Beteiligung an Angelegenheiten der sozialen Gemeinschaft
zu erlangen” (Hurrelmann & Quenzel, 2016, S. 27). Eine wichtige Basis fiir
diese aktive Beteiligung stellt das Zugehdrigkeitsempfinden zu ebendieser
,sozialen Gemeinschaft” dar. Deshalb wurden die Jugendlichen auch nach
ihrem Erleben der Situation in der Schulklasse, als ihrem unmittelbaren all-
taglichen Umfeld, befragt. Insgesamt schitzen die Jugendlichen die Teilhabe
in ihrer Klasse hoch ein. Uberwiegend geben sie an, Freund:innen zu haben
(85,1%), beliebt zu sein (61,3%) und mit der Unterstiitzung ihrer Mitschiiler:in-
nen rechnen zu konnen (85,1%). Ausschluss in den Pausen (7,5%), schlechte
Behandlung durch Mitschiiler:innen (4,5%) und Spott bei Fehlern (10,1%) wer-
den seltener berichtet.
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Abbildung 4 — Erleben der Klassensituation nach Familienwohlstand
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Jedoch zeigt sich auch hier, dass Jugendliche aus finanziell schlechter ge-
stellten Familien im Klassenkontext weniger Zugehorigkeit erleben (p=.001;
n?=.021). Die Auswirkungen des Familienwohlstands sind dabei auch von der
Wohnregion abhdngig: In landlichen Regionen fallt der Effekt deutlich gerin-
ger aus (p=.001; n?=.009) als in intermedidren (p=.001; )?=.033) und stadtischen
Gebieten (p=.001; n?=.054).

4. Diskussion: Teilhabe unter ungleichen Bedingungen?

Die dargestellten Ergebnisse verweisen auf soziokonomische Benachteili-
gungen Jugendlicher in Bezug auf ihre Teilhabemoglichkeiten. Die Effekte
fallen insgesamt eher moderat aus, zeigen jedoch in allen betrachteten Berei-
chen eine soziale Schieflage. Eine wesentliche Limitation der Untersuchung
liegt in der Stichprobenzusammensetzung: Die Studie konzentrierte sich pri-
maér auf Jugendliche im Regelschulsystem, sodass soziale Randgruppen, aus-
geschulte Jugendliche und Schiiler:innen von Sonderschulen nicht beriick-
sichtigt wurden. Es ist daher anzunehmen, dass die tatsichlichen Effekte
noch deutlicher ausfallen konnten. Diese Einschatzung wird durch die Daten
aus Siidtirol gestiitzt, wo die Erhebung landesweit und nicht nur schulbasiert
durchgefiihrt wurde und sich in nahezu allen dargestellten Lebensbereichen
starkere Effekte zeigten als in der Gesamtstichprobe.

Hinsichtlich der Entwicklungsaufgabe Qualifizieren wird die vielfach
belegte soziale Reproduktion von Bildung auch aus der Perspektive der Ju-
gendlichen sichtbar (Suchan & Breit, 2016; BMSGPK, 2024): Je geringer der
Familienwohlstand, desto niedriger sind die angestrebten Bildungsziele und
desto geringer ist der Optimismus, diese zu erreichen. Daraus ergibt sich die
Notwendigkeit, Jugendliche aus weniger wohlhabenden Familien gezielt bei
der Entwicklung anspruchsvoller, aber realistischer Bildungsziele zu unter-
stiizen und ihnen konkrete Wege zu deren Erreichung aufzuzeigen, etwa
durch Beratung, Nachhilfe, Mentoring und Vorbereitung auf Abschliisse.

Im Bereich Binden zeigt sich, dass Jugendliche mit niedrigem Familien-
wohlstand signifikant weniger Zeit mit Freund:innen und tendenziell mehr
Zeit mit den Eltern verbringen. Ein dhnlicher Befund findet sich in der Shell-
Jugendstudie, in der dies unter anderem mit eingeschrankten Moglichkeiten

sozialen Miteinanders aufgrund fehlender finanzieller Mittel erklart wird
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(Albert et al., 2024, S. 140). Schulen sollten daher bewusst Rédume schaffen,
in denen soziale Kontakte gepflegt und vertieft werden konnen. Schulische
Pausen, Projekte und Aktivititen gewinnen in diesem Zusammenhang als
Orte der Beziehungsgestaltung an Bedeutung.

Fiir die Entwicklungsaufgabe Konsumieren zeigt sich, dass benachteilig-
te Jugendliche signifikant seltener auf Unterstiitzung durch Eltern oder Mit-
schiiler:innen zuriickgreifen. Gerade die Unterstiitzung der Eltern erscheint
jedoch im Kontext soziookonomischer Benachteiligung besonders relevant.
In der PISA-Studie zeigten sich die schulischen Leistungen benachteiligter
Schiiler:innen in Bildungssystemen mit starkerer Beteiligung der Eltern als
stabil oder sogar steigend (OECD, 2023, S. 241). Zudem wiesen Schiiler:innen,
die im familidren Kontext Unterstiitzung erfuhren, eine positivere Einstel-
lung zu Schule und Lernen auf. Die Befunde legen nahe, dass Schulen ver-
lassliche Unterstiitzungsstrukturen schaffen und sich nicht darauf verlassen
konnen, dass alle Jugendlichen auf familidre Ressourcen zuriickgreifen kon-
nen. Neben Lehrkraften und Schulsozialarbeit kénnen auch Peers hier wich-
tige Ansprechpersonen sein. Zugleich sollte Elternarbeit so gestaltet werden,
dass Eltern unabhéngig von ihrem eigenen Bildungshintergrund als Unter-
stiitzende im Bildungskontext gestarkt werden.

Auch die Bewiltigung der Entwicklungsaufgabe Partizipieren hingt da-
mit zusammen, in welchem Mafle sich Jugendliche in ihrem schulischen Um-
feld einbringen konnen und Zugehdrigkeit erleben. Jugendliche aus benach-
teiligten Familien bewerten die Klassensituation weniger positiv als andere.
»Arm-Sein ist keine Behinderung im klassischen Sinne, behindert aber fak-
tisch gesellschaftliche Teilhabemoglichkeiten.” (Miiller, 2010). Damit riickt
Schule als Ort der Inklusion in einem weiten Sinne in den Fokus. Wenn schu-
lische Inklusion eine Bildung fiir alle anstrebt, muss sie auch soziodkonomi-
sche Benachteiligung als relevante Heterogenitatsdimension bertiicksichtigen
und entsprechende Unterstiitzungs- und Forderangebote bereitstellen (But-
terwegge & Butterwegge, 2021, S. 89). Schulen sollten daher Klassenkulturen
aktiv gestalten, die unabhéngig vom soziodkonomischen Hintergrund Zuge-
horigkeit, Mitsprache und Mitgestaltung ermoglichen. Ebenso ist es erforder-
lich, Diskriminierungen und sozialer Ausgrenzung, die Jugendliche selbst
deutlich wahrnehmen, durch Mafinahmen der Konfliktkultur und Gewalt-

pravention entgegenzuwirken.
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Die Ergebnisse der Lebensweltenstudie machen deutlich, dass Jugendliche
aus Familien mit geringem Wohlstand iiber weniger Teilhabemdglichkeiten
in allen Entwicklungsbereichen verfiigen — sei es bei der Bildungsaspiration
(Qualifizieren), bei sozialen Kontakten (Binden), bei Unterstiitzungssystemen
(Konsumieren) oder dem Zugehorigkeitserleben (Partizipieren). Padagogi-
sches Handeln muss diese Mehrfachbenachteiligung beriicksichtigen und
darf sich nicht auf einzelne Bereiche (z.B. nur Schulleistung) konzentrieren,
sondern auch Unterstiitzung bei der Bewaltigung aller Entwicklungsaufga-
ben anbieten und aktiv Teilhabemdoglichkeiten schaffen. Dabei stellt auch der
einleitend von Rost et al. (2018, S. 243) geforderte friithzeitige Aufbau sozialer
und personaler Ressourcen einen wichtigen praventiven Ansatz dar. Schulen
sollten daher nicht nur reaktiv bei Problemen handeln, sondern préaventiv
Ressourcen aufbauen, beispielsweise durch Férderung von Selbstwirksam-
keit, den Aufbau sozialer Netzwerke, Starkung von Bewiltigungsfihigkeiten
und die Schaffung von Handlungsrdumen, in denen Jugendliche ihre Kom-

petenzen entwickeln kénnen.

Literaturverzeichnis

Albert, M. Quenzel, G. & de Moll, F. (2024). Jugend 2024: pragmatisch zwischen
Verdrossenheit und gelebter Vielfalt. Beltz.

Beck, L. (2022). Teilhabe als konstitutiver Begriff fiir die Forschung: Hinwei-
se zur konzeptionellen Begriindung von Mehrebenen-Untersuchungsde-
signs. In G. Wansing, M. Schafers & S. Kobsell (Hrsg.), Teilhabeforschung
— Konturen eines neuen Forschungsfeldes (S. 35-66). Springer VS.

BMSGPK (Bundesministerium fiir Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsu-
mentenschutz) (2024). Sozialbericht 2024 — Band II: Sozialpolitische Analysen.
https://www.parlament.gv.at/dokument/BR/III-BR/849/imfname_1621808.
pdf

Bohnke, P., Groh-Samberg, O. & Kleinert, C. (2023). Folgen sozialer Ungleich-
heit. Informationen zur politischen Bildung, 354, 58—67. https://www.bpb.de/
shop/zeitschriften/izpb/soziale-ungleichheit-354/520847/folgen-sozialer-
ungleichheit/

Butterwegge, C. & Butterwegge, Ch. (2021). Kinderarmut und soziale Un-
gleichheit in der Schule. In K. Resch, K.-T. Lindner, B. Streese, M. Proyer

361


https://www.parlament.gv.at/dokument/BR/III-BR/849/imfname_1621808.pdf
https://www.parlament.gv.at/dokument/BR/III-BR/849/imfname_1621808.pdf

Mirjam Hoffmann, Nikolaus Janovsky

& S. Schwab (Hrsg.), Inklusive Schule und Schulentwicklung (S. 87-94). Wax-
mann.

Calmbach, M., Flaig, B., Gaber, R, Gensheimer, T., Méller-Slawinski, H.,
Schleer, C. & Wisniewski, N. (2024). Wie ticken Jugendliche? 2024: Lebens-
welten von Jugendlichen im Alter von 14 bis 17 Jahren in Deutschland. Bundes-
zentrale fiir politische Bildung.

Eschenbeck, H. & Knauf, R.-K. (2018). Entwicklungsaufgaben und ihre Be-
waltigung. In A. Lohaus (Hrsg.), Entwicklungspsychologie des Jugendalters
(S. 23-50). Springer Berlin Heidelberg. https://doi.org/10.1007/978-3-662-
55792-1_2

EVTZ , Europaregion Tirol-Siidtirol-Trentino”. (2022). Lebenswelten der Jugend-
lichen in der Europaregion Tirol-Siidtirol-Trentino 2021. https://www.europa-
region.info/euregio/aktuelles/publikationen/broschuere-lebenswelten-
der-jugendlichen/

Havighurst, R. J. (1972). Developmental tasks and education. McKay.

Hurrelmann, K. & Quenzel, G. (2016). Lebensphase Jugend: Eine Einfiihrung in
die sozialwissenschaftliche Jugendforschung. Beltz Juventa.

Janovsky, N. & Resinger, P. (Hrsg.). (2022). Lebenswelten 2021: Eine Studie iiber
die Werthaltungen von Jugendlichen in der Europaregion Tirol-Siidtirol-Trenti-
no. Studien Verlag.

Jugendforschung Pédagogische Hochschulen Osterreichs (Hrsg.). (2021). Le-
benswelten 2020 — Werthaltungen junger Menschen in Osterreich. Studienverlag.

Miiller, T. (2010). Inklusion von Kindern und Jugendlichen in Armut — eine
bislang kaum wahrgenommene Aufgabe fiir Lehrer. Zeitschrift fiir Inklu-
sion, 4(4). https://www.inklusion-online.net/index.php/inklusion-online/
article/view/111/111

OECD. (2023). PISA 2022. Ergebnisse (Band 1): Lernstinde und Bildungsgerechtig-
keit. OECD Publishing. https://doi.org/10.3278/6004956w

Quenzel, G. (2020). Adoleszenz. Online Lehrbuch der Medizinischen Psychologie
und Medizinischen Soziologie. https://books.publisso.de/de/system/getFi-
le/430

Rost, D. H., Sparfeldt, J. R. & Buch, S. R. (2018). Handwdrterbuch Pidagogische
Psychologie (5. Aufl.). Beltz.

Suchan, B. & Breit, S. (2016). PISA 2015. Grundkompetenzen am Ende der Pflicht-

schulzeit im internationalen Vergleich. Leykam.

362


https://doi.org/10.1007/978-3-662-55792-1_2
https://doi.org/10.1007/978-3-662-55792-1_2
https://books.publisso.de/de/system/getFile/430
https://books.publisso.de/de/system/getFile/430

	Teilhabemöglichkeiten im Jugendalter vor dem Hintergrund sozioökonomischer Benachteiligungen / Mirjam Hoffmann,  Nikolaus Janovsky



